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	1 Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. 
2 Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. Vor dir wird man sich freuen, wie man sich freut in der Ernte, wie man fröhlich ist, wenn man Beute austeilt. 3 Denn du hast ihr (Israels) drückendes Joch, die Jochstange auf ihrer Schulter und den Stecken ihres Treibers zerbrochen wie am Tage Midians. 4 Denn jeder Stiefel, der mit Gedröhn daher geht, und jeder Mantel, durch Blut geschleift, wird verbrannt und vom Feuer verzehrt. 
5 Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; 6 auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth.


Heiligabend
Dieser Tag im Kalender der Christen lässt Herzen höher schlagen. Manche haben sich mit Fasten und Beten auf diesen göttlichen Anlass vorbereitet. Andere versuchen schon die ganze Adventszeit lang, sich auf das nächtliche Ereignis einzustellen. Nicht nur die Wohnungen sind geschmückt. Überall glänzt und glitzert es. Eine christliche Gesellschaft feiert die Ankunft ihres Heilands und singt: „Christ, der Retter ist da!“ 

Wer den gegebenen Anlass zu diesem Fest sucht, wird in der Bibel fündig. Gern liest man unter dem Weihnachtsbaum die Geschichte von der Geburt des Retters der Welt. Für ein paar Augenblicke kann man seine eigene Not und den Mangel des Lebens vergessen, wenn man erkennt, dass es bei der Geburt Jesu überhaupt nicht stilvoll und andächtig zuging. 

Damals war der Abend nicht „heilig“ und die Nacht nicht wärmer als sonst im Winter. Das Volk, das im Finstern wandelt, damit war in erster Linie Israel gemeint, wohnte im finstern Lande. Damals schon kamen die Stiefel der Besatzer mit Gedröhn daher. Die Soldatenmäntel wurden durch Blut geschleift. Das erkennt man in Lukas 2 nur, wenn man zwischen den Zeilen lesen kann. In einer denkbar ungünstigen Zeit der Weltpolitik kam der Herr der Welt als hilfloses Baby zur Welt. War das wirklich so gewollt? 

Aus der Ewigkeit heraus wollte der ewige Gott seinem erwählten Volk Israel helfen. Für sie und für alle Völker dieser Welt sandte er seinen Sohn als Retter und Friedefürst. Die Tragik liegt darin, dass er in sein Eigentum kam, aber die Seinen ihn nicht aufnahmen. Aber einige taten es doch. Alle, die ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. Sie berichten uns, dass das Wort Mensch wurde und unter uns wohnte. Sie alle sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.
Sie alle, und nun auch wir, haben von seiner Fülle genommen Gnade um Gnade. Das ist es wirklich wert, festlich und fröhlich gefeiert zu werden. Joh.1,11-16. 

Der Tag Midians
Diesen Tag werden wir in keinem Kalender finden. Man kann noch nicht einmal das Jahr genau angeben, wann dieser Tag war. Aber er blieb unvergesslich im Gedächtnis des Volkes Israel haften. Darum wird er auch in der Bibel erwähnt. 
Als die Israeliten taten, was dem Herrn missfiel, gab der Herr sie in die Hände der Midianiter, sieben lange Jahre. Richter 6,1. Wer dem Licht aus dem Wege geht, kann nur noch im Finstern wandeln. 500 Jahre später schreibt Jesaja immer noch vom Tag Midians. Jes.9,3 und 10, 26. Es war die Zeit der Wende. Endlich sollte die Last der Unterdrückung beendet sein. Gideon war für 40 Jahre der Retter und Richter Israels.
Zur Zeit des Propheten Jesaja ist das Volk Israel schon wieder in einer schwierigen Lage. Was lag näher, als dass man sich erinnerte und hoffte, Gott werde wieder eingreifen wie damals. Und wieder dröhnen Soldatenstiefel auf den Bergen Judas. Und wieder drückt ein fremdes Joch auf den Schultern. Es scheint immer dasselbe zu sein.
Dann wird ein Kind geboren
Wie wenn dies etwas Besonderes sein soll. Kinder werden jeden Tag geboren. Ein Sohn ist uns gegeben. Darüber freuen sich alle Eltern, wenn das Kind nur gesund ist. In manchen Kulturen sollte es möglichst ein Junge sein, ein Stammhalter. Geboren wird jeden Tag. Aber so ein besonderes Kind, das hat es noch nie gegeben. Bei jeder anderen Geburt hatte man mehr an Geburtsvorbereitung und  Hygiene als bei Jesus, dem Sohn Gottes.
Es ist nicht nur erlaubt, sondern geboten, sich in dieser Heiligen Nacht an alle zu erinnern, die unterwegs sein müssen. Millionen sind auf der Flucht. Sie leben in Todesangst. Kinder werden geboren, damit sie gleich wieder sterben. Männer und Väter werden vermisst. Mütter und Mädchen werden vergewaltigt. Kinder werden zu Soldaten rekrutiert. Die Heimat und das letzte Hemd werden ihnen genommen. Viele verzweifeln. Niemand zählt sie. Manche sterben vor Hunger und Durst. Ist es wieder ein Tag Midians? 

Seit Jesaja sind Jahre ins Land gegangen. Auf dem Thron Davids sitzt ein fremder Despot. Fremde Heere schwingen den Stecken des Treibers. Es wäre Zeit für einen Machtwechsel, aber Veränderung geschieht nur langsam, wenn überhaupt. Zurzeit Jesu erinnerte man sich gern an die Jesaja-Verheißung, dass das drückende Joch von ihren Schultern genommen würde. Aber wer sollte das leisten können? Wer ist so stark und mächtig? Wer kann den Treibern ein Ende setzen? Ein Kind? Ein Baby? Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell.
Der Sohn ist uns gegeben
Hätte man den Gottesmann Jesaja fragen wollen, was und wen er damit meint, er hätte sicher nichts sagen können. Ein Prophet ist nicht für die Erfüllung seiner Gottesbotschaft verantwortlich. Er muss es ja nicht tun. Aber der tut es, der die Macht dazu hat. Der tut es, der den Propheten berufen hat. Derjenige tut es, der die Geschicke der Menschen und der Völker lenkt wie Wasserbäche. 
So viel wird Jesaja verstanden haben: Ein normales Kind kann das wohl nicht sein, das da geboren wird. Aber schon einige Zeit vorher hat er dem Volk ein Zeichen genannt, an dem sie erkennen sollen, wer der Retter sein wird. Jes.7,14. Darum wird euch der HERR selbst ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau ist schwanger und wird einen Sohn gebären, den wird sie nennen Immanuel. 
Das Alte Testament beinhaltet mehr als 300 Prophezeiungen über den kommenden Messias, die sich alle im Leben, Sterben und in der Auferstehung Jesu erfüllten. Wenn ein Mensch nur acht dieser Prophezeiungen durch Zufall erfüllen würde, so entspräche dies mathematisch gesehen einer Wahrscheinlichkeit von 1:100 Billiarden [eine 1 mit 17 Nullen = 100 000 000 000 000 000]. Die Wahrscheinlichkeit einer zufälligen Erfüllung aller dieser Voraussagen ist damit gleich null. Jeder Erklärungsversuch muss scheitern. 
Aber ein Sohn ist uns gegeben, von einer Jungfrau geboren, wie Jesaja es sagte. Jes.7,14. Und der Engel sprach zu Maria: Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben. Luk.1,30-33. Jetzt bewegen wir uns in einer Dimension, die unser Denken weit übersteigt. Auch deshalb ist Jesus Christus, der Mensch gewordene Sohn Gottes, für viele ein Rätsel. 
Wissenschaftlich erwiesen
Das hätten wir gern. Wir würden uns anstrengen zu verstehen. Wir würden gern Experimente machen und Testreihen durchführen. Wir würden Materialprüfungen ansetzen und Texte kritisch beleuchten. Aber wir müssten kläglich scheitern. Denn was in der Ewigkeit gegründet ist, kann man wissenschaftlich nicht begründen. So jedenfalls bekommen wir Jesus nicht in den Griff. Denn seine Herrschaft wird groß werden und der Friede kein Ende nehmen.  
Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth. V.6.

Frohe Weihnachten
Jesaja hat es drauf und kündigt es an: Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. Vor dir wird man sich freuen, wie man sich freut in der Ernte, wie man fröhlich ist, wenn man Beute austeilt. Wieso kommt der Prophet auf eine solche Stimmung? – Weil Gott es gesagt hat. Weil Gott das tut, was er sagt. Weil Gott nichts zurücknimmt, was er gegeben hat. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben. Das große Überraschungspaket an Weihnachten. Der Stall, die Krippe, das Vieh – das alles ist nur wie Verpackung. Auf den Inhalt kommt es an. 

Jesaja benennt den Sohn Gottes aus dem Himmel mit Namen: Er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst. Mit seinem Kommen begann nicht nur eine neue Zeitrechnung, nach der sich heute die ganze Welt richtet. Mit ihm beginnt ein neues Leben in Herzen, in Familien und Völkern. Denn Gott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn für sie hergab. Jeder, der an ihn glaubt, wird nicht zugrunde gehen, sondern das ewige Leben haben. Gott hat nämlich seinen Sohn nicht zu den Menschen gesandt, um über sie Gericht zu halten, sondern um sie zu retten. Johannes 3,16-17 (Hoffnung für Alle)
Jesus ist für alle da, für dich und mich und alle anderen auch. Lies noch mein weihnachtliches Erlebnis: Keiner soll leer ausgehen.
Keiner soll leer ausgehen

In meiner Kindheit, also nach dem Zweiten Weltkrieg, gab es noch nicht so viele Geschenke, jedenfalls nicht in unserem Haus. Bald nach Weihnachten wurden Puppenstuben und Puppenwagen, auch Aufziehautos und Eisenbahnen wieder weggepackt. Für uns Kinder war es unerklärlich, wohin diese über Nacht verschwunden waren. Als Schüler habe ich es dann kapiert: Die wandern wieder auf den Dachboden und harren auf das nächste Weihnachtsfest. 

In der spannenden Adventszeit habe ich mich später eingebracht. Heimlich, wie die Erwachsenen, holte ich die Spielsachen für meine kleinen Schwestern vom Speicher. Die Puppenstube bekam eine neue Tapete. Der Puppenwagen wurde gestrichen. Für die Oma habe ich in der Volksschule im Handarbeitsfach ein Paar Topflappen gehäkelt. Für meine Mutter hatte ich heimlich aus Porzellanperlen einen Topfuntersetzer gefertigt. Jeder sollte an Weihnachten etwas bekommen. Keiner soll leer ausgehen. 

Sehr spät am Heiligen Abend fiel mir ein, dass ich vor lauter Eifer meinen Opa vergessen hatte. Ich weinte fürchterlich. Ausgerechnet er hat nach dem Grund gefragt. „Opa, ich habe nichts für dich zu Weihnachten!“ Da griff er in seine Hosentasche und gab mir 1 DM. Damit rannte ich zum Zigarettenautomaten und ließ eine Schachtel heraus. Und dann durfte es Weihnachten werden. Ich war so stolz, dass ich für jeden etwas hatte. Keiner soll leer ausgehen.
Den tieferen Sinn verstand ich noch nicht. Auch Gott hat für unsere Erlösung einen Preis bezahlt. Wir hätten ja selbst nichts zu bringen. Aber er hat gern und gut für uns bezahlt. Dort in der Krippe liegt das Lösegeld für uns verlorene Menschen. Wir dürfen es packen und einpacken und uns selbst darüber freuen und andere sich daran freuen lassen. Keiner soll leer ausgehen. Herr, wir bringen dir das, was du für uns bezahlt hast. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.605]
